
 
 

Die Beschwerde bezieht sich auf eine an ApothekerInnen gerichtete Aussendung unter dem 

Titel „Frisch statt Fisch“ und bietet mit einem neuen Medizin-Produkt die schnelle Lösung für 

bakterielle Vaginose an. Da eine derartige Entzündung mit einem – vielen – sehr bekannten 

Fisch-Geruch einhergeht, spielt diese B2B-Bewerbung des Vaginalgels mit dem Thema 

„Fisch“ und „ins Netz gehen“ sowie „Fisch verliebt“.   

 

Damit greift das Brand-Management, von dem dieser B2B-Brief an den Kreis der Fachleute 

und beratenden Magistri in der Apotheke stammt, das griffigste Merkmal der Entzündung 

heraus und stellt gleichzeitig sehr lösungsorientiert das neue Produkt in seiner Wirkung vor.  

Dass es sich um ein spezifisches Frauen-Produkt handelt, geht aus dem Namen der 

Erkrankung sowie aus dem Titel des Briefes hervor, ohne dass ein spezielles Frauenbild 

dabei strapaziert werden würde. Auch wurde auf sensible und sachliche Art die Problematik 

dargestellt, ohne im speziellen eine sexistische Situation oder Frauenbild zu erzeugen. Die 

Abbildung des Produktes ist klar und sachlich.  

 

Für diese Fachaussendung liegt kein Grund für eine Beanstandung vor und es trifft meiner 

Analyse nach kein Punkt der Verhaltensregeln des Ethik-Kodex der Werbewirtschaft vor.  
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